
Ich kann mich 
noch gut erinnern, 
als ich als Kind mit 
meiner Mutter und 

ihrem Freund im damaligen 
Jugoslawien war. In dem Dorf 
gab es Pool-Billard-Tische, 
die ein wenig überdacht 
waren. Die bunten Bälle auf 
diesen Tischen waren wie ein 
Magnet für mich. In meinem 
Heimatort gab es zu dieser 
Zeit auch einen Münz-Tisch, 
den ich fortan immer öfter in 
Anspruch nahm, bis endlich 
zehn Kilometer entfernt eine 
professionelle Billard-Halle 
eröffnete. 
Dort sah ich dann zum ersten 
Mal „große“ Tische und zu-
dem gab es dort noch Tische, 
die keine Löcher hatten. 
Diese faszinierten mich sogar 
noch viel mehr. Ich spielte 
dort mit Freunden so oft wie 
möglich und zählte zu den 
besten Spielern in dieser Halle. 
Irgendwann meldete ich mich 
dann in Wien in einem Verein 
an - um herauszufinden, dass 

ICH dort „der Anfänger“ war. 
Trotzdem machte mir dort das 
Trainieren und Spielen sehr 
viel Spaß. Dennoch musste ich 
feststellen, dass das unter dem 
Strich (noch) nichts für mich 
war. Ich entschied mich für 
den Spaß im Leben und ließ 
sämtliches Billard zunächst 
hinter mir.
Viele Jahre später lernte ich 
Noel kennen. Er spielte einst 
Pool, hatte aber schon seit 
langem damit aufgehört. 
Irgendwie kamen wir auf das 
Thema Billard und wollten 
mal gemeinsam ein Spielchen 
wagen. Ich weiß noch, ich war 
damals ganz begeistert, wie gut 
Noel spielen konnte. Quasi 
nebenbei lernte ich noch, dass 
ein Jump-Shot eben nicht 
„ausgehebelt“ wird. *grins*. 
Rückblickend denke ich war es 
Noel, der meine Begeisterung 
für Pool-Billard ausgelöst hat. 
Das führte sogar so weit, dass 
ich mir nur wenig später einen 
Zubau an mein Haus baute, 
um Platz für einen Tisch zu 

haben. Ich spielte 1. und 2. 
Landesliga in Wien und ab 
einen gewissen Punkt wollte 
ich einfach besser werden. Also 
kontaktierte ich den bekannten 
Trainer Thomas Damm. Ir-
gendwie kamen wir aber nicht 
zusammen, doch Tom erzählte 
mir von Holger Ahlrichs, der 
in Wien wohnt und zertifizier-
ter Trainer ist. Ein paar Emails 
später waren wir uns einig 
und fortan nahm ich ein paar 
Trainingsstunden.
Doch diese Stunden waren 
nicht wie die vielen anderen, 
die ich von irgendwelchen 
„besseren Spielern“ hatte. 
Er zeigte mir meinen Weg, 
das Spiel zu erlernen und 
ich war auf einmal süchtig 
nach Training. Als Holger auf 
Wohnungssuche war, bot ich 
ihm an, bei mir im Haus zu 
wohnen. Was dann folgte, 
kann man sich vorstellen. 
Ich trainierte täglich so viel 
wie möglich und fing mit 
Ausgleichssport an. In meinen 
besten Zeiten ging ich zwei
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I
bis dreimal die Woche 10 bis 
12 km joggen, ein bis zweimal 
eine Stunde schwimmen 
und hatte 90 Minuten Yoga. 
Schlafen wurde schon fast zur 
Nebensache, da ich ja auch 
noch tagsüber meiner norma-
len Arbeit nachgehen musste.
Darüber hinaus frönte ich 
schon seit meiner Kindheit 
einer zweiten Leidenschaft – 
der Fotografie. Nach ein paar 
billigen Filmkameras legte 
ich mir dann irgendwann mal 
meine erste digitale Kamera zu 
und legte los.
Viele Jahre später plante 
ich mit meiner damaligen 
Freundin einen großen Urlaub 
und wollte mir davor eine 
Spiegelreflex-Kamera kaufen. 
Schließlich bin ich ganz ne-
benbei noch Perfektionist 

und wollte natürlich perfekte 
Bilder haben. Dieser Urlaub 
war dann im Prinzip auch der 
entscheidende Schritt meiner 
bisherigen Foto-Karriere. Wir 
machten Urlaub in Las Vegas 
und wie immer hatte ich 
auch meine Queues dabei. 
Auf az-billiards, dem größten 
amerikanischen Internet-Portal 
für Billard, schrieb mich ein 
„Fatboy“ an. Er gab mir seine 
Telefonnummer und meinte 
nur, dass ich mich bei ihm 
melden solle. Das machte ich 
natürlich dann auch. Am Tele-
fon hat er mich dann zu sich 
nach Hause eingeladen. Zuerst 
war ich zögerlich, da ich ihn ja 

nicht kannte, aber nachdem er 
meinte, dass er seinen Fahrer 
vorbeischicken würde, wurde 
ich dann doch neugierig. 
Meine damalige Freundin und 
ich warteten wie vereinbart am 
Eingang des Planet Hollywood 
Hotels, als auf einmal ein 
schwarzer Rolls Royce Phan-
tom auf uns zufuhr. Ein Fahrer 
mit schwarzem Anzug, Kappe 
und schwarzer Sonnenbrille 
kam auf mich zu und fragte, 
ob ich zu Mr. Peterson wolle. 
Wir sind dann mit einem sehr 

mulmigen Gefühl 
eingestiegen 
(werden wir viel-
leicht irgendwo 
ohne Leber 
aufwachen;-)) 
und fanden 
uns wenig spä-
ter in einem 
20.000m²-
Alice-im-
Wunderland-
Pool und 
Billard-Traum 
wieder. Dort 

trafen wir Eric 
und Kelly. Eric 

war ein supernetter 
lockerer Kerl, mit 

dem ich die zwei 
folgenden Abende am 

Billardtisch verbrachte. 
Er erzählte durchgehend vom 
Derby City Classic und das 
ich mir das unbedingt mal 
ansehen müsse.
Nachdem ich 2008 zwischen 
Training und Spieltagen 
immer mehr auch fotografier-
te, entschied ich mich Anfang 
2009 nach Amerika zu reisen, 
um mir eben jene Derby City 
Classic live und vor Ort an-
zusehen. Gleichzeitig startete 
ich auch meinen Blog (damals 
noch dcc2009 heute „a pool 
players blog“). 
Was soll ich sagen, Derby 
hat mich wirklich überwältigt 
und ich bekam immer mehr 
positives Feedback auf meine 

Fotos, die ich selbstredend 
online stellte. 
Samm Diep und J.R. Calvert 
(beide Inside Pool Magazine) 
sprachen mich seinerzeit an, 
da sie meinen Blog gesehen 
hatten. Ich traf dort auch das 
erste Mal Thorsten Hohmann, 
der mich gleich zu seinem 
Match mitnahm. So entstan-
den die ersten Kontakte und 
ich lernte Mike Fieldhammer 
kennen. Mike, der ebenso wie 
ich fotografiert, entpuppte sich 
nicht nur als äußerst nett, son-
dern wurde im Laufe der Zeit 
auch so etwas wie ein Vorbild 
für mich. Auch heute noch 
sind wir regelmäßig in Kontakt 
und erst kürzlich bot er mir an, 
ihm bei einem großen Event 
zu assistieren. 

Derby City veränderte mich in 
vielerlei Hinsicht. Ich beendete 
meine langjährige Beziehung 
und verliebte mich nach Chi-
cago. Diese LDS (long distance 
relationship) war nicht immer 
einfach und hatte viele positive 
wie auch negative Momente. 
Doch genau diese Veränderung 
machte mich willensstark und 
ich prägte mir einen positiven 
Lebensstil ein.
Nach Derby fotografierte ich 
während der Europameister-
schaften 2009 in St. Johann/
Österreich und bei diversen 
anderen Events. Ich startete 
auch meine Serie mit Fotos 
von diversen Billard-Hallen. 
Während einer Reise nach 
Chicago wurde ich dann 
im Pressure Billiards, einem 
großen Billard-Lokal, angespro-
chen, ob ich denn der Markus 
Hofstätter sei, der die tollen 
Fotos macht. Wie sich jeder 
vorstellen kann, war das für 
mich natürlich unglaublich 
und ein wunderschönes Erleb-
nis. Der Durchschnittstyp aus 
der kleinen österreichischen 
Gemeinde Muckendorf an 
der Donau wird in Chicago 

Eine Story von und über Billard-Fotograf 
Markus Hofstätter

wiedererkannt.
Im weiteren Verlauf des Jahres 
wurde dann die Fotografie 
immer wichtiger für mich und 
meine Zeit immer begrenz-
ter, da ich ja parallel auch 
noch immer Liga spielte und 
trainierte. Damals begann 
ich zudem, auch immer 
mehr außerhalb von Billard 
zu fotografieren. Zusätzlich 
hatte ich das Glück, einige 
Fotografen zu kennen, mit 
denen ich immer wieder aufs 
Neue meine Bilder durchging, 
um neue Ideen zu bekommen 
und Fehler zu besprechen. An 
diesem Punkt möchte ich mich 
bei meinen Freund Thomas 
Rössl bedanken, der mir immer 
wieder geholfen hat und mich 
auch ermutigte, meine Bilder 
drucken zu lassen.
Ende 2009 ging es dann auch 
mit meiner Fernbeziehung zu 
Ende und ein guter Freund, 
der mir sehr ans Herz gewach-
sen war, wurde am Silvester-
abend auf tragische Weise 
ermordet. Harald Weingartner 
war ein Symbol für DEN 
Billardkumpel schlechthin 
in Wien. Er lebte lange in 
New York und spielte dort im 
Amsterdam Billiards. Wenn 
man Harald sah, musste man 
grinsen und jeder liebte ihn. Er 
spielte nur 9-Ball und das nach 
typischem amerikanischem 
Stil. Er attackierte meistens 
die 9 und es gab für ihn nur 
eine Geschwindigkeit…..warp 
speed. 
Aber man durfte ihn nie auf 
die leichte Schulter nehmen, er 
konnte schnell mal vier Partien 
ausschießen und sein Break 
war einzigartig. Auch heute 
erinnere ich mich noch sehr 
gerne an Harald und ich bin 
mir sicher, dass er irgendwo 
da oben noch immer die 9 
mit Höchstgeschwindigkeit 
attackiert und einigen damit 
das fürchten lernt.
2010 wurde ich dann zur 
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World Team Championship 
nach Hannover eingeladen. Da 
ich schon einige Tage vor Tur-
nierbeginn anreiste, dokumen-
tierte ich die Aufbauarbeiten 
und konnte somit ein wenig die 
zweifelnden Spieler überzeu-
gen, dass das Event stattfindet. 
Überhaupt konnte ich während 
der ereignisreichen Turniertage 
einige Kontakte knüpfen und 
schickte dabei auch ein paar 
Fotos nach China. Eine dieser  
Mails sollte mir später noch eine 
weitere Einladung bescheren…
Generell bleibt mir das Turnier 
mit dem gesamten Team der 
Touch in bester Erinnerung. 
Ich werde wohl nie vergessen, 
als mich Darren Appleton nach 
dem Sieg seines britischen 
Teams aufgehoben und samt 
Equipment durch die ganze 
Halle getragen hat. Oder als US-
Boy Johnny Archer während des 
dramatischen Shoot-Outs seiner 
Mannschaft gegen Griechenland 
mit mir herum flunkerte.
Zwischendurch bekam ich die 
Einladung, bei einer Blog Com-
munity namens PoolSynergy 
mitzumachen. In dieser schreibe 
ich nun immer wieder, wenn es 
die Zeit erlaubt, verschiedene 
Artikel.
Mein nächstes Highlight waren 
die Europameisterschaften 
2010 in Kroatien. Mit neuem 
Equipment machte ich mich 
auf den Weg. Auch in Zagreb 
erlebte ich wunderschöne Tage, 
auf die ich immer wieder gerne 
zurückblicke. Und das nicht 
nur, weil meine Landsfrau 
Jasmin Ouschan damals alle vier 
möglichen Titel abräumte. 
Einen Ausflug zum Snooker un-
ternahm ich bei den kurz darauf 
folgenden Austrian-Open. Es 
war sehr schön für mich, einmal 
eine andere Billard-Sportart 
abzulichten. Dennoch war für 
mich nach diesem Event klar: 
Mein Herz schlägt für Pool-
Billard.
Wie erwähnt, hatte ich zwi-
schenzeitlich gute Kontakte zu 
Tai Chengzhe (top147.com) 

nach China aufgebaut und 
dies bescherte mir eine Ein-
ladung zu den China-Open 
nach Shanghai. Diese Reise 
war wohl mein bisher größtes 
Abenteuer, da ich ja Tai nur 
übers Internet kannte und 
einfach nach China fliegen, 
nur weil es dir einer über Face-
book schreibt, ist dann doch 
spannend. Den Flug musste 
ich selbst bezahlen, was auch 
nicht gerade einfach war, da 
ich schon viele der vorigen 
Events selbst finanziert hatte. 
Man kann sich vorstellen, das 
Flüge, Autofahrten, Hotels 
und das Equipment mir nicht 
von alleine zufliegen…
Kaum in China angekommen, 
lief alles einwandfrei. Ich wur-
de vom Flughafen abgeholt, 
fotografierte den Qualifier, 
das eigentliche Turnier und 
hatte nebenbei eine Menge 
Spaß mit den Spielern. 
Schließlich kannte 
ich etliche von 
ihnen (Jasmin 
Ouschan, Gerda 
Hofstätter, Ralf 
Souquet, Thors-
ten Hohmann 
und die ganzen 
Briten, um nur 

einige zu nennen) bereits und 
hatte zu manchen schon ein 
freundschaftliches Verhältnis 
aufgebaut.
Nach den China-Open bekam 
ich eine Einladung von Eric zu 
Yalin Billiards, einer riesigen 
Firma, die Billard- und Snoo-
ker Tische sowie Zubehör in 
China vertreibt. Zudem gibt es 
mittlerweile viele Spieler wie 
Appleton, Boyes oder Melling, 
die von Yalin gesponsert 
werden. Kaum per Flugzeug in 
Jinan angekommen, wurden 
wir von einer Limousine abge-
holt und auf das Firmengelän-
de geführt. Dort traf ich dann 
Eric und fotografierte für Yalin 
den kompletten Betrieb. 
Von Jinan fuhren wir später 
per Hochgeschwindigkeitszug 
nach Peking. Dort wurde 
ich von top147.com wie ein 

König behandelt. Ich 
wurde jeden Tag 

früh morgens 
von einem 
der Manager 
abgeholt, um 
mit einem 
Dolmetscher 
Peking zu 

erkunden. 
Diese Tage 

dort waren geprägt von 
Sehenswürdigkeiten, viel Essen 
(meistens in separaten Räumen 
mit ausgefallenen Speisen….
und ja, ich habe alles probiert) 
und abends Billard spielen.
Ich merkte, das Billard in Chi-
na einen sehr hohen Stellen-
wert hat und darüber hinaus 
sehr viel Geld in die weibliche 
Elite gesteckt wird. Jedoch gibt 
es auch eine andere Seite. Man 
spürt diese starke landesinterne 
Verbundenheit, die zum einen 
faszinierend wirkt, jedoch im 
Vergleich zu anderen Nationen 
ungewohnt ist.
Nach China musste ich mich 
ein weiteres Mal entscheiden, 
wie ich mit der Fotografie 
umgehe, da ich wieder einmal 
an meine finanziellen Grenzen 
gestoßen war und ich es leid 
war, bei diversesten Zeitschrif-
ten und Webseiten anzuklop-
fen, um Fotos zu verkaufen. 
Außerdem wollte ich mich 
nicht mehr zu billig verkaufen, 
da ich mir damit selbst keine 
Freude machte. Es kam also, 
wie es kommen musste und 
ich verlor wegen des Geldes 
die Lust am Fotografieren. 
Das ärgerte mich natürlich 
und irgendwann beschloss 
ich dann einfach, nur mehr 
die Events zu fotografieren, 
die ich mir auch leisten kann. 
Also gab es in den nächsten 
Monaten nur Fotos von Events 
in der Umgebung, bzw. in der 
Tschechischen Republik, wo 
meine damalige Freundin zu 
Hause war.
Und dann kam die Idee auf, 
zum Mosconi Cup zu fahren. 
Diesmal konnte ich mir das 
Event auch finanzieren und 
zusammen mit ihr die Sache 
durchziehen. Mosconi Cup 
in London – das war schon 
etwas ganz Besonderes. Die 
Stimmung war wie bei einem 
großen Fußballspiel mit einer 
perfekten Aufbereitung durch 
Matchroom Sports. Ich war 
durchgehend am Grinsen, weil 
es einfach so besonders war.
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Das motivierte mich gar in den 
folgenden Tagen und Wochen 
auch für mein persönliches Bil-
lardspiel. Bei den X-Mas-Open 
in Kärnten spielte ich mein 
bisher bestes Billard. Zunächst 
gewann ich am Vortag das 
Hausturnier und scheiterte 
beim Hauptturnier erst gegen 
Mario He, der zwei Dry-Breaks 
von mir ausnutzte und 5:3 
gewann. Letztlich war das aber 
nur ein kurzer Ausflug zum 
richtig aktiven Billard, denn 
danach konzentrierte ich mich 
wieder mehr auf die Fotografie. 
Wie man sieht, war ich oftmals 
hin- und hergerissen.
Als nächstes fuhr ich im März 
2011 gemeinsam mit meiner 
damaligen Partnerin zur Euro-
pameisterschaft nach Branden-

burg. Die Anreise war aufgrund 
von Reifenproblemen schon 
sehr kompliziert, aber mit viel 
Glück und Rückenwind haben 
wir es dann doch geschafft. 
Diesmal kannte ich schon die 
meisten Spieler und es war 
wie ein Treffen vieler Freunde. 
Und da ich vor Ort wieder mal 
gefragt wurde, ob ich nicht 
Bilder zu verkaufen hätte, 
beschloss ich, meine eigene 
Firma zu eröffnen, um eben 
diesen Bedarf an hochquali-
tativen Drucken und Postern 
zu decken. Ich gab mir zwei 
Monate Zeit, entsprechendes 
aufzubauen.
Priorität hatte dabei stets, auf 
der einen Seite hochqualitative 
Produkte zu schaffen, gleich-
zeitig aber auch auf Umwelt-
schutz zu achten. Zusätzlich 
mussten noch Verträge mit den 
Spielern abgeschlossen werden. 
Die Suche nach Partnern, die 
genauso denken und arbeiten 

wie ich, war gar nicht so ein-
fach. Letztlich hatte ich aber 
dennoch Glück bei meiner 
Suche und die Firma „Poolaro-
ids“ war geboren. 
Der Start der Webseite war 
wirklich genau zwei Monate 
nach der EM. Mehrere Monate 
später erweiterte ich dann 
meinen Shop mit Postern und 
Drucken im unteren Preisseg-
ment, ohne einschneidend 
auf Qualität verzichten zu 
müssen. Dazu gibt es nun auch 
T-Shirts, Polos und Kapuzenja-
cken aus Biobaumwolle.
Nach ein paar weitern lokalen 
Turnieren ging es dann zur 
EuroTour nach St. Johann/
Österreich, um dort nicht 
nur zu fotografieren, sondern 
vielmehr auch das erste Feed-
back zu meinen Produkten 
zu bekommen. Und wie ich 
es erhofft, aber ehrlich gesagt 
auch vermutet hatte, waren 
viele Leute begeistert von der 
Qualität. Gleichzeitig bekam 
ich auch noch eine Einladung 
zum nächsten TourStopp nach 
Ungarn, um dort meine Fotos 
auszustellen.
Zwischendurch war allerdings 

noch eine Reise nach New 
York und Daytona Beach 
angesagt. In New York wollte 
ich endlich die Freunde des 
verstorbenen Harald Wein-
gartner treffen und ein paar 
Spielern Fotos überreichen. 
Leider wurde alles wieder mal 
kompliziert (da die Koffer mit 
den Fotos nicht ankamen), 
aber am Ende schafften wir es 
dann doch und trafen Haralds 
Freunde Gina Kim und Steve 
Lipsky.
Am letzten Tag kam dann 
sogar Jennifer Baretta im 
Amsterdam Billiards zur Tür 
herein. Ich kannte sie ja schon 
eine Zeit lang, aber persönlich 
getroffen hatte ich sie noch 
nie. Wir redeten viel über 
Harald, spielten einige Partien 
und irgendwann schaffte ich es 
dann auch, mit der „Hausfich-
te“ Spiele auszuschießen ;-). 
Dieses Treffen war ein wirklich 
sehr schöner Moment meines 
Lebens.
Nach ein paar anderen Foto-
projekten fuhr ich im Oktober 
mit meinem kompletten Stand 
nach Eger/Ungarn und teilte 
mir dort das Zimmer mit Nick 
van den Berg, der dabei auch 
gleich mal mitbekam, wie so 
ein typischer Turniertag für 
mich aussieht: Am Tag foto-
grafieren und in der Nacht die 
Fotos entwickeln (und des Öf-
teren dabei mit dem Notebook 
auf dem Schoß einschlafen). 
Schlaf ist ohnehin in den 
letzten zwei Jahren eine Man-
gelerscheinung bei mir, aber 

man gewöhnt sich irgendwann 
mal daran, das fünf Stunden 
richtig lange sein können.
Bei diesem Turnier hatte ich 
dann wirklich das Gefühl, dazu 
zu gehören. Schließlich kannte 
ich mittlerweile fast jeden 
Spieler persönlich. Ein schönes 
Gefühl, so auf Du und Du 
mit den Weltmeistern meiner 
geliebten Sportart.
Mein bisher letzter Stopp war 
in Sarajevo bei den gleichnami-
gen Open. Nach 16-stündiger 
Fahrt hinter vielen langsamen 
LKW’s wurde ich dort von 
einem Luxushotel mit sehr 
edlen Zimmern und Wellness-
Bereich überrascht. Das Tur-
nier mit über 250 Teilnehmern 
war extrem gut organisiert und 
konnte viele Topspieler aus 
aller Welt begrüßen.
Trotz der großen Teilnehme-
ranzahl starteten die Matches 
fast immer wie geplant. Und 
abends saß ich dann mit ein 
paar Spielern und Fans bei 
Gitarrenmusik und Gesang an 
einem Tisch. Solche Momente 
bleiben mir immer lange und 
gerne in Erinnerung. 
Am Finaltag hatte ich dann 
auch ein wenig Zeit, um ein 
paar Matches in Ruhe zu 
beobachten und wurde von 
erstklassigem Pool überrollt. 
Schönerweise habe ich auch 
wieder tolles Feedback von 
einigen Spielern erhalten, die 
mit meiner Arbeit noch nicht 
vertraut waren. Unabhängig 
davon kann ich wirklich nur 
jedem (sowohl Spieler als 

auch Fan) ans Herz legen, 
nach Sarajevo zu fahren, um 
sich dieses erstklassige Turnier 
anzusehen. 
Wie man in letzter Zeit an 
meinen Fotos gesehen hat, 
gibt es jetzt auch immer 
mehr Stadtportraits zu 
den Turnieren. Diese ganz 
speziellen Aufnahmen runden 
das Gesamtbild eines solches 
Events ab und bieten Einblick 
in die verschiedenen Kulturen. 
Ein schöner Nebeneffekt, wie 
ich finde.
Die letzten Monate habe ich 
wieder vermehrt auf mich 
selbst geachtet und Fotografie 
und Billard ein wenig hinter 
mir gelassen. Wie ihr euch ja 
vorstellen könnt, bedeutet das 
nicht, dass ich untätig war. Ich 
habe viele nette Menschen, 
Fotografen und Künstler 
kennen lernen dürfen. Einige 
Bekanntschaften haben auch 
Einfluss auf meine Arbeit 
genommen und momentan 
werden gemeinsame neue 
Projekte vorbereitet.
Es gibt in Österreich einen 
kitschigen alten Spruch (den 
meine Oma immer zu mir ge-
sagt hat). „Wenn Du glaubst, es 
geht nicht mehr, kommt von 
irgendwo ein Lichtlein her“. 
Ich möchte ergänzen, dass es 
manchmal nicht nur ein Licht-
lein, sondern eine strahlende 
Sonne ist, die wie aus dem 
Nichts auftaucht und 
auf einmal vor einem 
steht.

Für die Zukunft wünsche ich 
mir, weiterhin solche tollen Er-
fahrungen machen zu können. 
Die Billard-Familie hat sich für 
mich als eine sehr herzliche 
herausgestellt. Es ist immer 
ein klein bisschen wie „nach 
Hause kommen“. Derzeit weiß 
ich zwar noch nicht, welches 
mein nächstes Turnier (bzw. 
Fotoevent) sein wird, aber aus 
den vergangenen Jahren habe 
ich gelernt, dass diese Szene 
immer eine Überraschung (für 
mich) bereit hält.
Zum Schluss meiner kleinen 
Geschichte möchte ich mich 
noch bei meiner Mutter 
bedanken, die immer für mich 
da ist und mich unterstützt. 
Ohne sie hätte ich vieles nicht 
geschafft. Danke Mama!

Markus Hofstätter
-----------------------------

Fotos: Sagi Kortler, Nick van den 
Berg, Marketa Mlejnkova, Chris-

tian Erfling und Tadej Tinev
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